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Ende oder Neubeginn der Berlinale?

Berlins Internationale Filmfestspiele 1n der Krise

Als die Internationalen Filmfestspiele Kritik wart ıhm mangelnde Entschlußkraft
Berlin Vor Jahren 1NSs Leben gerufen WUur- VOT, die Filmwirtschaft fühlte sich VO:  } iıhm
den, S1e zunächst eine Veranstaltung 9 weil zahlreiche Filme 1NSs Pro-
fürs Publikum. Die Zuschauer entschieden, nahm, die entweder schon eim Fern-
welcher Film den „Goldenen B  aren ekom- sehen Vertrag der während
InNenN sollte Und S1e votlerten für Walt Dis- der Festspiele VO: Fernsehen Von eiınem

Kinoverleih erworben wurden. In diesemNCY. Miıt der Anerkennung als A-Festival
durch den Internationalen Verband der Film- Jahr mufßte Bauer einen Brief VO Präsıi-
produzenten mußte siıch auch Berlin 1N- dium des Hauptverbands Deutscher Film-
ternationale Regeln halten, w1e Z Beispiel theater 1n Empfang nehmen, der ıhm VOTL-

die, dafß keiner der gezeigten Fılme vorher warf, das Wettbewerbsprogramm se1 „WI1e-
auf einem anderen Festival der außerhalb derum Sanz oftensichtlich nach Gesichtspunk-
seines Ursprungslandes gelaufen se1n durfte ten ausgewählt, die dem Geschmack des K
Die produzierenden Länder bekamen das nopublikums 1n allen seinen Schichten kon-

trar zuwiıiderlaufen“. DerRecht, Filme Zzur „oftiziellen“ Repräsentanz Hauptverband
benennen, hne dabe;j Rücksicht aut die kündigte 2 sıch Von der Berlinale distan-

zieren wollen und AaUusSs Filmwirtschafts-Meınung des Auswahlausschusses nehmen
mussen. Zu Zeıten des großen tar-Films C1I- kreisen 1n eıner westdeutschen Stadt gedacht
wıesen sich diese Klauseln N:  cht als hinder- 1St offtenbar Baden-Baden der München)
lıch Doch MI1t der grundlegenden Verände- eın eigenes Festival veranstalten. Als die-
Iuns der miıschen Sıtuation 1n den sechziger SCr Briet den Festspielleiter erreichte, stand
Jahren, mMIi1t der Notwendigkeit einer Neu- die Berlinale schon kurz VOT dem Zusammen-
orlentierung auch für die Supershows des bruch. Doch nıcht Regisseure und Journali-

Kinofilms wurden sS1e mehr und mehr sten SOgeNaANNLTLEr linker Position en die
yravierenden Hemmnıissen. Venedig setztie Berliner Filmfestspiele auf dem Gewiıissen
sıch ber s1e hinweg, hat die anderem (wie 1968 das Festival von Cannes), sondern

die Verantwortlichen selbst. S1ie haben sıchdaraus resultierende Agonıe des einstmals
nommıierten Festivals jedoch bıs heute nıcht Öörmlich ode taktiert.
überwunden. Cannes entschied sıch eindeutig Auslösend für den vorzeıtigen Abbruch
tür die Seite des KOommerzes un: verbündete des Wettbewerbs wirkte der Versuch der In-
sıch mMi1t dem amerikanischen Kapital. Berlin ternationalen Jury, den deutschen Wettbe-
versuchte 1n den etzten Jahren; möglıchst werbsbeitrag k« neutralisieren Uun!

damıt eine Zensurfunktion auszuüben. Mı-viele Filme Junger Regisseure 1Ns Programm
nehmen, brachte jedoch nıcht die KOonse- ael Verhoevens 95 km 1St der WAar OVO-

n auf, sıch VO:  w den Verpflichtungen des zıierende, doch keineswegs gelungene Versuch,
Internationalen Produzentenverbands 15- die Vergewaltigung und Ermordung einer
sen. Festspielleiter Dr. Alfred Bauer etrieb Jungen Vıetnamesın durch amerikanische Sol-
die Politik des Taktierens nach beiden Seıiten. daten 1n einem bayerischen ald VO  - Bayern
Und doch erdarb sich MI1t allen. Die 1ın L1.-Uniftorm nachspielen lassen. Sıe-
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ben der CUuNl Jurymitglieder der Auf- schließlich mit einer höchst fadenscheinigen
fassung, der Film verstoße jenen Passus Begründung und stellte sich erst der Presse,
der Festspiel-Richtlinien, 1n dem heißt als der Wettbewerb VO Senat endgültig ab-
„Die Filmfestspiele sollen ZUT Verständi- gebrochen WAar. Unter dem befremdlich UtfO-

sSung un:! Freundschaft den Völkern rıtiären Regiment eiınes beamteten Vertreters
beitragen.“ Dıie Jury überschritt MITt der der Berliner Pressekonfterenz tand ann im
Neutralisierung des Films eindeutig ıhre KOom- Schöneberger Rathaus eine Aussprache aller
NzCeN; enn eine Entscheidung darüber, Beteiligten Jury-Präsident Stevens legte
welche Filme Wettbewerb teilnehmen dabej weıltaus mehr ameriıkanısch-missiona-
sollen, hat allein der Auswahlausschuß risches Pathos als Sachkenntnis den Tag.
treften un nicht die Jury. Angespornt VO'  - Ofrtensichtlich hat nıe begriffen, WOTrTum

dem deutschen Jury-Mitglied Manftfred Dur- eigentlich SINg. Er beschuldigte Schmieding
niok, der glaubte, sıch „als Deutscher“ für des schnöden Doppelspiels. Der wiederum
diesen Film entschuldıgen mussen, wollte WwW16es alle Vorwürfe zurück un bezichtigte
INa  3 1n der Jury „ U, k“ offensichtlich Bauer des Versagens. Bauer seinerseıts verhiel

Pressionen benutzen. Sıe richtete nämlich be1i der Suche nach einem Bösewicht autf den
eın VO:  } dem anderen deutschen Jury-Miıt- unglückseligen Makavejev. Und sah 65

glied, dem Journalisten Klaus Hebecker, —- denn schlie{ßlich aus, als se1 es Schuld des
terzeichnetes Schreiben den Auswahlaus- Mannes, der den Statuten die Of-
schuß, bezeichnenderweise MI1t Durchschlag tentlichkeit informiert hat. Eın Paradebei-

den Senat der Stadt Berlin. In dessen spiel dafür, Ww1e 1mM Endkampf der bestallten
Schlufßabsatz heißt N wörtlich: „Die über- Amtspersonen der „anständige, ehrenhafte
wiegende Mehrheit der Jury bıttet den Aus- un! edliche Mensch“ (SO die Berliner
schufß, ber den Senator für Kunst und Wıs- Journalistin Karena Niehoff) 7zwischen die
enschaft künftig datür Sorge tragen, da{ß Mühlsteine geraten kannn Um lieber un!
1n dem für Berlin zuständıgen Auswahlaus- eichter, als das einz1ıge Jurymitglied
chufß die internationalen Bestimmungen für Wafl, das Aaus einem Ostblockstaat kam.
Festivals SIrCNg beachtet werden.“ Das Debakel VO  - Berlin NnUu als Jury-

urch die mutige „Indiskretion“ des Ju- kandal veranschlagen un! es auch als
goslawischen Regisseurs und Jurymitglieds solchen VOLr der Oftentlichkeit herunterzuspie-
Dusan Makavejev, der sıch über seine Schwei- len, w1e 6S Senator Stein tat, heißt die eigent-
epflicht hinwegsetzte, kamen die Zensurbe- lıchen Ursachen verschleiern. Sıe liegen 1n
strebungen der VO amerikanischen Alt-Re- der allgemeinen Mıiısere dieses Festivals be-
Yisseur George Stevens präsidierten Jury anls gründet, dessen Statuten Jängst reformbe-
ıcht. Die Festival teilnhnehmenden Künst- dürftig sind un dessen Leitung sıch längst
ler un!: die Oftentlichkeit reagiıerten heftig. einer Entscheidung für der eın
7Zuerst brachen die lateinamerikanis  en Re- Filmwirtschaftstestival hätte entschließen
xisseure Aus Protest die „Woche des Jungen mussen. Anzeichen An schienen erkennbar,
Fiılms ab, _ dann ‚O die Chilenen un: als 1m VELSANSCHECI Jahr erstmals Walther
die Schweden ihre Filme A4uUus dem Wettbe- Schmieding in seıiner Funktion als Geschäfts-
werb Zzurück. Nach einer nächtlichen Diskus- ührer der Berliner Festspiele mbH. das
S10n miıt der Oftentlichkeit sahen S1| Fest- IL Gewicht seiıner Person un seines An-
wochencheft Walther Schmieding un: Film- sehens 1n die Debatte warf. Seine Verspre-
festspielleiter Bauer CZWUNSCH, die Jury ZUT chungen hatten auch uns veranlaßt, eiıne
Demission aufzufordern un dem Senat ıhren Neuorientierung der Berlinale glauben
eigenen Rücktritt anzubieten. Schmieding hatte sıch dafür stark gemacht,

daß zukünftig 1Ur noch Beiträge 1M BerlinerWas sıch danach abspielte, nahm mehr un:
mehr die Züge eıner schlechten Farce Dıie

Sıehe diese Zschr. 154 (1969) 201Jury weigerte S11  9 zurückzutreten, Tat
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Wettbewerb seın ollten, die vom Auswahl- SuUunNng scheut nl davor zurück, die Teilneh-

Für iıneusschufß ANSCHOMME: wurden. iner der öftentlichen Diskussionen un: dıe
Durchbrechung jener Klausel wollte sıch beteiligten Journalisten 1n gröbster Weise
einsetzen, die Ländernominierungen außer- ı1ftamieren: 1€ Versammlung, die keines-
halb des regulären Wegs zuläßt. Dennoch gab WCBS einer öffentlichen Diskussionsrunde,

mehrere Filme 1m diesjährigen Wettbe- sondern einem Revolutionstribunal glich, bei
werb, die das uswahlkomitee dem randalierende Fanatiker dıe Wortführer
en. Auch hatte sıch Schmieding dafür ‚9 erging sich zunächst 1n unqualifizier-
ausgesprochen, da{fß möglichst wenig Filme ten Beschimpfungen Unqualifiziert, das
von einzelnen Komiteemitgliedern eingeladen mu{fß 19808 wıirklich einmal deutlich geSaAgTt Wer-
werden ollten. Doch abermals lieben 1970 den, siınd solche bewußfßten Entstellungen, die
nicht weniıger als sıeben Filme des Wettbe- einzelne, Aaus dem Rahmen £allende uße-
werbs dem Plenum des Auswahlausschusses rungsecn böswillig verallgemeinern. S1e liegen
vorenthalten. Darunter gyab x Filme, die längst auf derselben Linie wI1e jene Informationen,
tertig Den Film „Eine schwedische die noch während der Festspiele dem Jury-
Liebesgeschichte“ A konnte INa  w} seit April Präsidenten Zzugetragen wurden, die APO
in Stockholm sehen. 1Iso hätte INa  =; ohl wolle das Festival E
auch eine Kopıe für das Berliner Auswahl- Wırd 19808 das vorzeıtige nde des Berli-
komitee beschaften können. Nıcht da- nale-Wettbewerbs der Konzeption
IMIT Schmieding hatte 1969 verheißen, zukünftiger Fiılmfestspiele 1n der geteilten
werde sıch dafür einsetzen, dafß zukünftig Stadt andern? Festzustellen 1St, dafß außer
bekanntgegeben werde, welche Ausschußmit- den Funktionären der Filmwirtschaft, der
lieder für einen Film gestimmt hätten. Diese Festspielleitung un des Senats eigentlich
Ausschufßmitglieder ollten den Festspiel- nıemand mehr einer Berlinale alten Stils
diskussionen teilnehmen, iıhren Spruch interessiert 1STt. Für das Publikum un die

begründen. 1969 ZESART, 1970 schon VOCI- Journalisten bietet S1ie keine ausrei  ende
SCSSCH. Möglichkeit umtassender Information,

5o, w1e 1n all diesen Fällen der Oftentlich- sondern bestenfalls ZUr Begegnung MmMI1t 12 -
ke:  1t Zusicherungen gegeben wurden, die nlıe- ® Teilaspekten der filmischen Ent-
mand 1n die Wirklichkeit umggeSEeLZT hat, wicklung, die der Ergänzung auf anderen
verhielten sıch Schmieding und Bauer auch Festivals bedürten. Für die Kiınobesitzer fehlt
bei dem Jurystreıit. Die abschließende Presse- andererseıts auch die Gebrauchsware, die
konferenz MI1t all ihren gegenseitigen Be- 11U!T eine repräsentatiıve parallele Filmmesse
schuldigungen machte einen Tatbestand glas- bieten könnte. Nach der Mammutschau VO:  3

klar, daiß nämlich keiner der Verantwort- Cannes* ber bleibt knapp we1l Monate
lichen seiner Informationspflicht sowohl SCc- spater für Berlin kaum Neues vorzustellen.
genüber der Oftentlichkeit w1e gegenüber der Dıie Arbeitsgemeinschaft der Filmjournalisten
Jury genugt hatte. Vielmehr hat InNnan ber- 1in der Bundesrepublik hat deshalb eine völ-
mals versucht, alle Unannehmlichkeiten her- lıge Neuordnung der Berlinale nach dem
unterzuspielen Uun: vertuschen, die Vorbild der Filmfestspiele VO  } Edinburgh,
Berlinale ber das Jubiläumsjahr retriten. London un New ork vorgeschlagen. Sıe

solle zukünftig 1mM Herbst statthinden undSelbst nach Schlufß der Berlinale gehen die
Peinlichkeiten weiter. Am IT Juli 19/0 gab ber alle wichtigen Entwicklungen des inter-
der Festspielleiter Dr. Alfred Bauer einen nationalen Films informieren, unabhängig
„Bericht ber dıe Vorkommnisse den davon, ob die Filme bereits auf anderen Fe-
Fılm ‚0, während der heraus. stivals der außerhalb ihrer Ursprungsländer
Schon der Titel des Berichts versucht, die gelaufen S1inNnd. Die Programmzusammenstel-
Ereignisse 1n unverantwortlicher Weıse
banalisieren. Bauers persönliche Rechtterti- PÄ Sıehe diese Zschr. 186 (1970) 55
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Jung musse frei sein VO:  } wirtschaftlichen Film Zwar äßrt sich auch hier das Thema
Rücksichtnahmen und von polıtischen Pre- seiner früheren Arbeiten, besonders „Vor der
stigeerwägungen. Wiıchtig erscheint den Film- Revolution“ un! „Partner“, wiederfinden,
journalisten überdies ine gleichzeit1g att- doch ersticken die Probleme des Jungen Man-
findende internationale Filmmesse, die ÜAhn- NCS, der seine Schwierigkeiten MI1t der An-
lıch Ww1e 1n Cannes umtassend über die Passung hat, diesmal 1n einer Flut schöner
Produktionen der vers:  iedenen Länder Biılder. Zugegeben, xibt weniıge Filme, die
Orlentiert. Das Festival hätte sowohl auf trunken VO Dekor, hingerissen Vom

iınen Wettbewerb als auch auf ıne Jury Flair der Mode, erTegt VO' Widerstreit
verzichten. Ob solche FEinsichten jedo in der Stile die e1it der dreißiger re be-
dem konservatıven Klima der für die Ber- schreıben. Doch das Thema hat darunter
liner Festspiele verantwortlichen .remien leiıden. Und das Thema iSt immerhın der
offene Ohren finden, 1St bezweifteln. Ver- Faschismus, 1so kein gerade unwichtiges.
mutlich WIr: INa  - eın paar leine Zuge- Bertolucci wollte den Faschismus der
ständnisse 1n der außerlichen Prozedur - Vorkriegszeit darstellen, sondern 1mM histo-
chen und 1mM übrigen versuchen, die Berlinale rischen Kostum sollte der atente Faschismus
AUS den Irüummern alter Fehler un: Kom- unNnserer Tage, ollten Empfindungen und Ver-
promisse restaurieren. haltensweisen oftenbar werden, die heute

Das oftizielle Berliner Programm bot die- ebenso Ww1e damals ZU Faschismus tühren
„Der Kontormist“ verzichtet deshalb auf alleSCS Jahr 1LU! wen1ge wegweisende Leistungen.

Selbst Regıisseure WwW1e an Bergensträahle 3 typischen Ausprägungen des Faschismus der
und Bernardo Bertolucci 4, VO:  3 denen MNan dreißiger Jahre Nıcht einmal Schwarzhem-

durfte, enttäuschten. Bergen- den kommen 1nNs Bild Es geht die pri-
strahle scheiterte bei seinem ‚uemn Film „Bal- Gründe, psychologische Motivati-
tutlämningen“ (Die Ausgelieferten) dem nen.,. Da ber versagt die Allianz MIt Mora-

unausgeglichenen eigenen Konzept Der V12- Dessen Typen, gepragt VO'  3 der Morbi-
Film rekonstruilert das Schicksal jener altı- dität einer Gesellschaftsschicht, die 11LUr repräa-

sentatıv ISt $ür einen kleinen eıl des italie-schen Legionäre 1n der deutschen Wehrmacht,
die be1 Kriegsende 1n Schweden internıert nıschen Bürgertums, legen viele eXzept10-
und dann die SowJjetunion ausgeliefert nelle Motive bereit, als dafß der Film den
wurden. Um dem Klischee des Kriegsaben- urzeln des Faschismus kommen könnte, 24
LteUuUers entgehen, verzichtete Bergensträhle schweige enn eiıner FEinsicht des Publi-
auf die Imische Realisation aktionsbetonter kums. Er bleibt eın Meisterstück poetischer
Ereignisse un: durchsetzte die nachgedrehten Beschreibung, das 909028  - Bild für Biıld und
Episoden mit Interviews und Dokumentar- 'Ion tür 'Ion genießen kann W1e eine gelun-
autfnahmen. Leider drängen sich allzu viele SCHC Operninszenierung. Es 1St ein durch und
sentimentale Sequenzen 1n den Vordergrund, durch schöner Film, auch annn noch, WEeLL

1n eXieNSO gestorben wiıird Der oet Berto-die oftmals peinlich wiırken, weil Bergen-
strähle mi1t den selbstgewählten Laiendar- luccı hat den Ideologen Bertolucci ftür einen
stellern nı  cht fertig wurde. Film lang kaltgestellt.

Bernardo Bertolucc: hat sich Von seiner Unter den zahlreichen mittelmäßigen Fil-
Frau überreden lassen, einen Moravıa-Roman 111e f1e] der deutsche Beıtrag „Warum äufl

verfilmen. „l Conformista“ (Der Kon- Herr Amok?“ VO  3 Michael Fengler und
Jormist) wurde Bertoluccis zwiespältigster Raıiner Werner Fassbinder DOSLtLVY aut. Fass-

biıinder hatte Vormittag gerade Bundes-
Zu Bergensträhles Fılm „Made 1in Sweden“ filmpreise un etliıche hunderttausend Mark

sıehe diese Zschr. 1854 (1969) 205 öftentlicher Gelder einkassiert, als
Zu Bertoluccis Film „Partner” sıehe diese Wettbewerb „Warum äuft Herr Amok?“

Zschr. 152 (1968) 416 zeıgte, einen von sieben Spielfilmen, die
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1n gut einem Jahr edreht hat Stofte un! S! w1e ein intellektuelles Konzept 1n
Ideen hat der heute 24jährige Arztsohn mehr Fassbinders intultıve Arbeiten eın. Das zußert
als Beıim Münchener „antıteater“ hat sıch nıcht in einer Veränderung der Form,

sich proflliert, MIt Bearbeitungen und In- wohl ber 1in einer stärkeren Profilierung der
szenı1erungen VO:  e} Bruckners „Die Verbre- Personen. Herr 1St die Fıgur 1n Fass-
cher“, Marıe-Luise Fleissers „Pıonieren 1n In- binders Filmen, die eine Vergangenheit sicht-
golstadt“ un Neufassungen VO  =| Gay und bar werden aäfßt.
Goldon:1, ber auch mit eigenen Stücken, w1e Ausgangspunkt des Films „Warum äuft
„Anarchie 1n Bayern“ und „Katzelmacher“. Herr Amok>?“ WAar eıne Zeitungsnotiz. Eın
e1it 1969 macht Fassbinder Spielfilme. Er unbescholtener, braver Famıiılienvater hatte
nen: Chabrol,; Straub un: Rohmer seine se1ne Frau, seinen achtjährigen Sohn un: iıne
Vorbilder. Dıie meiısten seiner Filme S1N. - Nachbarin, die 1n seiner Wohnung Besuch
perfekt 1mM 1nnn eines konventionellen Kınos. War, erschlagen. Am nächsten Morgen WAar
Er benutzt die Handkamera, legt Kamera- wWw1e immer 1nNs Büro un: hatte
einstellungen ebensowenig test WwW1e die Dıa- siıch Fensterkreuz der Toilette erhängt.
loge. Er auf seine Mitarbeiter, g1bt Fenglers un Fassbinders Film sucht die Ur-
NUr die Rıchtung einer Szene un! äßt sachen nıcht 1m Außergewöhnlichen: krank-
annn alles improvisieren. Er filmt die VeCeI- hafter Veranlagung, ehelichen Schwierigkei-
schiedenen Szenen durch, hne Schnitt, hne teN, beruflichem Versagen. Er sucht S1e 1mM
Montage. In „Warum äuft Herr Amok?“ „Normalen“, 1n den Konventionen kleinbür-
gibt innerhalb der dequenzen 1N1Ur Wwe1l gerlicher Lebensweise. Der 300 Film besteht
Schnitte. Fassbinder bedauert S1e  ° 1e€ AUS nıchts anderem als eiıner Vielzahl VO:  3

notwendig, weiıl die Gespräche Jang gCIaA- Szenen Aus dem häuslichen Leben des Herrn
ten siınd un: nıcht hergaben.“ Er dreht Niıchts besonderes passıert, kein DramaS a 3 A ara \o) Einstellungen nıcht NCU, weil die spielt sich ab Es S1N. 1Ur die Banalitäten
Spontaneıtät der Improviısatıon gylaubt. Nur des Alltags, die kleinen Konflikte hne Be-

1St. möglich, daß se1ine Filme schnell lang. Dıie sprichwörtliche Geborgenheit 1im
fertig siınd Für den „Herrn Ran brauchte Schofß einer bürgerlichen Familie, S1e 1St Cc5S,
blofß Trel Wochen. FEıne Sonderstellung nımmt die Fengler und Fassbinder der Lüge bezich-
der ebenfalls dieses Jahr entstandene Film tıgen, des Selbstbetrugs. Es sind die Klischees
„Götter der Pest“ e1n. Hıer macht Fassbinder bürgerlichen Wohlverhaltens zwischen SOoONN-
1U  w wirklich 11ULE Kıno. Es 1St eine gyroße täglicher Kafteestunde un! Betriebsfeier, mıiıt
Hommage auf den Trivialfılm, techniısch MI1t denen der Film angefüllt 1St* die Primitiv-
beachtlicher Pertektion gemacht, voller Erıin- bedürfnisse kulturbeflissener Mittelständler,

un Zıtate, voller liebevoll Ww1e- die Kultur erst jenem Betrieb degradieren,
derholter Klischees des Genres VO'  } Sternberg als der S1e sıch allenthalben darstellt; der
bis ZU) amerikanischen Gangsterfilm un! Mangel Kommunikation un!: der dadurch
doch eine bezeichnend eıigene Arbeit. Als wachsende Verlust der Kommunikationsftä-
Handlung braucht Fassbinder nıcht mehr als higkeit; die Entiremdung un Vereinzelung,
eines der Stereotype des Kıntopp-Melodrams: die ebenso Aaus mangelnder geistiger Beweg-
Eın jJunger Mann wiıird Aaus der Haftanstalt iıchkeit W1e Aaus der unkritischen Rezeptionentlassen, VO  e} seinem Mädchen A2US Eıtersucht konsumbetonter Lebensgewohnheiten resul-

und e1ım Überfall auf einen Super- tiert. Der Film spielt diese Einsichten der
markt erschossen. utoren nl 1n Form eines Lehrstücks durch,

Fassbinders Filme haben eine NneUeE Dımen- sondern er bleibt deskriptiv, erzählt VO
S10N hinzugewonnen, se1it mIiIt Michael Besuch der Schwiegereltern, VO Kaffee-
Fengler (28) zusammenarbeitet. Der ehema- klatsch mIit den Nachbarinnen, VO  - der Ar-
lige Jesuitenschüler, der Kunstgeschichte, Ro- beit 1mM Büro. Dennoch 11 nıcht doku-
manıstik un Germanıistik studiert hat, bringt mentarısch verstanden werden, 1St. auch
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alles andere als eın psychologischer Film. Dıie Inhumanıität eingebracht, des leichtfertigen
utoren sich der Möglichkeit eines Sich-Delektierens den Schwächen der —-

solchen Mißverständnisses bewußt un Ver- deren. Doch solche Vorwürte gehen welit.
remdeten die Bilder durch einen Blaustich Es hieße, die 7weiftfellos vorhandenen Gren-
1n der ursprünglichen 16-mm-Kopie, durch Zen seiner Begabung ungerecht und polemisch
fahle, w1e überbelichtet wirkende Farben 1n ausbeuten, wollte Ma  - Fassbinder vorwertfen,
der „aufgeblasenen“ 35-mm-Fassung. Was mache sich ber seine Personen 1n billiger
beı Theodor Kotullas „Bıs Zzu Happy-End“ Weise lustig. Das hat Ulrich Schamon1i1 Z  9
N1:  t 7uletzt durch die schönen bunten Bilder ber nıcht Fassbinder. Der Bruch, der dadurch
verdorben wurde, stellt siıch hıer w1e VO  w} 7ustande kommt, dafß realiter gar ıcht KO-
cselbst ein: das Bewußtsein der Krankhaftig- misches, sondern Alltäglich-Mittelmäßiges 1n
keit des „Normalen“. Herr bewegt sıch der Übersetzung auf die Kinoleinwand gele-
1n diesen Miılieus Ww1e ein Schlafwandler. Er gentliıch belustigend wirkt, hat ufs Engste
nımmt ıcht recht ıhnen teil, 1St ber tun mit Gegenreaktionen w1e dem Ge-

völlig von ıhnen aufgesogen. Seıine „Befrei- lächter angesichts einer beklemmenden S1itua-
tion der dem Lachen ber den Schaden einesun2; , mit bedächtigen Bewegungen

einen schweren Kerzenleuchter nımmt und anderen. In ıdıesem 1nnn freilich sind Fass-

Frau, Sohn und Nachbarın damıt nieder- binders Filme komisch Doch 1St das eiıne
schlägt, nicht, sondern erscheint wıe Komik, die das Bewußtsein des echten
die normale Reaktion 1n einer durch Gewissens und des besseren Wissens mMI1t e1IN-
und durch kranken Umwelt. „Wır S11N! Uto- schliefßt.
pısten“, Sagl Fassbinder, „WIF lauben, bei Von Wichtigkeit waren 1m Berlinale-Pro-
den Zuschauern bewirken können.“ VvVor allem wieder einmal die Filme
Be1i welchen Zuschauern? „Der Film 1St eine aus den lateinamerikanischen Ländern 5S. Es
Auftragsproduktion des Fernsehens. Wır ha- gyab eiıne „Woche des jungen Fiılms  «  9 die dem
ben ıh: für die Paar tausend Leute gemacht, lateinamerikanischen Film gewidmet war. Sıe
die trage sind, das Programm UumZzu- wurde AausSs Protest die Zensurbestre-
stellen.“ bungen der Internationalen Jury VO  3 den

Fassbinders renzen liegen 1n seiner intul- beteiligten Regisseuren vorzeıt1g abgebrochen.
Der aufschlußreichste der in diesem Rahmentiven Art filmen begründet. Seine Filme

S1InN. deshalb 1mM wesentlichen deskriptiv un gezeıigten Filme WAar der bolivianische Be1i-
untersuchen weni1g die Ursachen des be- LTag „Yawar Mallku“ (Das Blut des Condors).
schriebenen Verhaltens. Fassbinder zeıgt oft Er wurde 1n dieser Zeitschrift bereits frü-
verblüffend reftsicher Verhalten un Ver- herem Zeitpunkt ausführlich gewürdigt Im
haltensmißstände auf, versteht sich ber ıcht „Wettbewerb“ lief der chilenische Film LE

Chacal del Nahueltoro“ (Der Schakal Dndazu, den Grundlagen und Mustern 1n der
Gesellschaft nachzugehen. Er entwirft 1n se1- Nahueltoro). Miguel Littin greift 1n diesem

Film eine tatsächliche Geschichte auftf Dennen Filmen deshalb WAar schr klar gesehene
Bilder einer uns umgebenden Wirklichkeıit, Schakal von Nahueltoro“ hat 65 gegeben.
vermittelt ber keine Hinweise auf deren Er hiefß Jorge del Carmen Valenzuela Torres.
Bewältigung. S70} beläfßrt auch 1mM „Herrn ein Leben spielte sıch den AÄrmsten

der Armen ab Mıt acht Jahren lief VOINR“ beı der Schilderung e1ines kleinbürger-
lıchen Verhaltens, hne die Frage stellen, Hause fort, blieb bald hier, bald da eın
WOTAaUS die Verhaltensweisen seiner Prota- pPaarl Monate, gerade Arbeit bekam
gonısten eigentlich resultieren. Diese Einse1-
tigkeit, dieses Fehlen eines Hintergrunds, der ber lateinamerikanische Filme berichtete
viel ZUTr Herausbildung eines kritischen Be- diese Zschr. schon 1n 182 (1968) 415 fü 184 (1969)
wußtseins eim Zuschauer beitragen könnte, 62 un 184 (1969) 345
haben Fassbinder häufig den Vorwand der Ö  Ö Sıehe diese Zschr. 184 (1969) 346
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Umschau

Erziehung fand nıcht Es gab nıeman- ZCUBUNS religiös-moralischer Schuldgefühle
den, der ıhm beibrachte Auch als Er- und drohender staatlicher Gewalt M1t Erfolg
wachsener WAar sein Verstand nıcht viel weıter verhindert.
entwickelt als der eines Achtjährigen. Eınes Der brasılianısche Fılm J© profeta da
Tages stiefß aut eine Frau, die nach dem tome“ (Der Hungerprophet) 1sSt eine stärker
Tod ihres Mannes MIt ıhren füntf Kındern verschlüsselte Geschichte. Die Begebenheiten
2AUS der armlı  en Behausung vertrieben WUL- iın eiınem kleinen Wanderzirkus, der and
de, weıl der Gutsherr die Hütte für eine HU des Ruins steht, vermitteln 1m ersten Teil des
Arbeitskraft rauchte. Der Schakal“ zieht Films eıinen Eindruck VO':  ; dem sozialen Elend
eine Weile mMI1t ıhr. Am Abend xibt sS1e ihm 1n ländlichen Gegenden Brasıiliens. Der Regıs-
reli Liter Weın. Im Rausch schlägt der SCUTLr Mauyrıce Capovilla versucht, die allge-
Schaka S1E un: die Kinder COL. Eın Be- meıine Verelendung den Stadien des lang-
wußtsein der grauenvollen 'Tat stellt siıch Sa zugrunde gehenden Zirkusunternehmens
be1 ıhm nıcht e1n. Er kommt 1Ns Gefängnis dokumentieren. Um nıcht verhungern,
und wiıird ZU Tod verurteilt. Hınter den die Artısten die Zirkustiere aut un!:
Gefängnismauern lernt ZU ersten Mal spielen 1n den Vorstellungen die Tiere elbst,

w1e Gemeinschaft kennen, lernt 12 WOZU Löwengebrüll VO  -} der Schallplatte
SsCIH und Schreiben. tONt. Der Fakir Alikan führt den Zuschau-

Spätestens dieser Stelle beginnt der Film CL VOT, w1e csehr leidet: Er ißt Rasierklin-
interessant werden. Denn W 4S iINd  - SCH, Nägel, durchbohrt sıch mi1t Schwertern
nachst als Argumentatıon SC dıe menNnN- un Läfßst sıch Jebendig begraben. Als n1ıe-
schenunwürdigen Zustände auf dem Land mand die hergebrachten Kunststücke mehr
begreift, wiırd VO'  e} Miguel Littiın sehr bald 1n sehen will, kündigt der Zirkusbesitzer Alikan
eine Demonstration der Mechanısmen VeLr- als Menschenfresser Doch SOWI1e sıch her-
wandelt, miıt denen 111a  - diese Menschen ausstellt, da{ß die Nummer 11UX eine Farce
ter dem Vorwand der Erziehung gefügı1- ist, gerat das Publikum außer sıch, das Zelt
SCIH Staatsbürgern abrichtet. Alles, W 4S sich 1m fangt Feuer, der N Zirkus brennt ab
Gefängnis abspielt, ıcht zuletzt 1mM Zusam- Alıkan, se1ine Frau und der Tierbändiger
menwirken VO  n Kirche- un: Staatsvertre- entkommen. Auf der Suche ach einem Ort,
tern, Auft darauf hinaus, den wilden „Scha- dem s1ie dem Hungertod entgehen können,
kal“ ZU konformen Gesetzeshörigen treften S1e aut eınen blinden Sanger. Unter
nıpulieren. Nıcht das Bewußtsein, diesem dem Eindruck se1ines Lieds geraten der Domp-
Menschen endlich Grundlagen ZUrC Fähigkeit teur un: Alikan aneinander. Als Preis für
eigenen Denkens vermitteln, bestimmt die eın Stück rOot sticht der Tierbändiger Alikan
Handlungsweise der Funktionäre, sondern eın Auge 2US,. Alıkans Frau erschlägt den
die Absıcht, iıh als eine Fıgur aufzubauen, Dompteur mMI1t einem Stein. Verzweifelt un:
die mM1t der Einsicht 1n die eıgene 'Tat auf der Suche nach einem letzten Ausweg

Alßt sıch Alıkan Ww1e Christus 4a15 Kreuzgleich ZU willfährigen Werkzeug der Obrig-
keit wird. Der Erfolg 1St erzielt, WEeNn der nageln. Dıie Menschen eilen 1n Scharen herbeı1,;
„Schakal“ einem Rundfunkreporter berichtet spenden willig, oft mma  D VO  w} ıhnen

bın eın u Katholik und ein u verlangt. Die Verehrung des Kreuz häan-
Chilene“ genden Fakirs nımmt hysterische Formen

Miguel Littins Film zeıgt als einz1ge Alter- Frauen versinken 1n Anbetung, Gelähmte
natıve 1n seinem Land auf das Beharren 1m werfen Tre Krücken fort. Der Ptarrer des
Stumpfsinn eines kaum vorstellbaren Sub- Tts veranlafßrt die Polizei, Alıkan VeCI-

proletatriats oder die VO  - Kirche und Staat haften. Im Gefängnis beschließt Alikan, da
gemeinsam betriebene Erziehung ZU kon- dem Hunger ıcht entfliehen kann, ıh:
ftormen Bürger. Selbständiges Denken wird seinem Beruf machen. Hundert Tage tastet

Eın gewaltiger Reklamerummel wırddurch das raftinijerte Zusarpmenspiel der Er-a * a n Saa A
15 Stiımmen 186, 209



den Hungerkünstler aufgezäumt. Doch nicht würdige gesellschaftspolitische Sıtuation die-
hat den Vorteil davon, sondern die, die se65 Landes wecken will. Capovilla bedient

sich seiner bedienen. sich dabei ÜAhnlich seiınem Landsmann ]Jau-
ährend der Teil des Films 1mM Be- ber Rocha 7 eines eXzessiven Stils, der ZU

reich des Allegorischen verbleibt, nımmt die Schlufß Dokumentaraufnahmen ZUr —

Geschichte 1im weıteren Verlauf immer kon- hementen Verdeutlichung se1ines humanıtären
kretere Gestalt Dıie bewegenden Themen Arguments M1Tt heranzieht. Man mMag der
des leicht erweckenden Aberglaubens, der Meinung se1ın, daß el alle Ma@ße gEeSPTENST
Stützung staatlicher Macht durch etablierte werden, da{fß die erzielten Assoz1atıiıonen Zu
kirchliche Autorität, der Ausbeutung des Pro- gewollt un zufällig sind, doch der Eftekt
letariats Lretiten unmißverständlich 1n den Vor- ISt 7zweitellos auch für europäische Zuschauer
dergrund. Dabe1 1St Capovillas Film, wI1ie die aufstörend. Franz Everschor
meısten engagıerten Filme der rıtten Welt,
kein Stück, 1ın dem 655 Sympathie der
Antipathie geht, sondern eher ein dramatı- Zu Glauber Rochas Film „Antonio das Mor-
sches Gleichnis, das Bewußtsein für die tes siehe diese Zschr. 184 (1969) 62

Arbeiter sınd nıcht sprachlos
Von der Gruppe 61 ZU Werkkreis

In einer kritischen Würdigung der domiınıe- lierte, „e1In unbekanntes Wesen“ WAafr, obwohl
renden Rolle, welche bis VOor kurzem dıe doch sovıel Prinzipielles ZUTLC Veränderung
Schriftsteller der Gruppe 47 ın der bundes- der Gesellschaft un ZUuUr Verbesserung der
deutschen Nachkriegsliteratur spielten, schrieb Sıtuation der Lohnabhängigen nahezu DPau-

senlos VO  3 den Lıiteraten der mittleren undaul Konrad Kurz 1968 1n dieser Zeitschrift:
„Sıe sind bıs heute nıcht unbeteilıgt der Jungen Generatıon geschrieben wurde. Was
gefährlichen Kluft „wischen Arbeıter un: hınter dem Betriebstor vorgıing, das CI

Intellektuellen. Auch s1e haben, nıcht hne gründen überließen S1e Soziologen un far-
CIISelbstgenügsamkeit, Inzucht getrieben. Sıe

hätten csehen un: verstehen müuüssen, da{fß der Dıie Gruppe 61 traf sich VOTLT eceun Jahren
Mannn VO' der Straße nıcht allein VO ısch in Dortmund, auf Anregung der Bergbau,
der leben kann un: da der Ar- die ber ıhre Zeitung „Einheit“ Mitglieder,
beıiter ıcht auf das Brot der Gruppe 47 die sıch das ZUtrautfen, aufgerufen hatte, siıch
warten konnte. Au dieses Verstehen ware zußern, w1e s1ie die Kohlenkrise „mensch-

lıch Cr 1Iso der drohende Verlust des Ar-Sozialismus gewesen. “
Wıe ımmer INa  } ZUT Gruppe steht, diese beitsplatzes durch Zechenstillegung, die Um-

unbestreitbar. S1e dürfteFeststellung 1St schulung tür einen anderen Beruf, bei Ite-
gleichzeit1g auch 7E Erklärung beitragen, rTenN die frühzeitige Pensionierung laut SO-

ZUT Bildung der Dortmunder zialplan. Der Bergbau WAar auch Be-

Gruppe 61 kam, eine Gründung, die sich richten gelegen, die „wirkliche Verhältnisse
während der beginnenden Rezession Anfang Tage” schilderten.
der sechziger Jahre 1m Reviıer, bıs iın die Na- Die Gruppe 61 verstand sıch olglich ‚>

nächst als eın Werkkreıs schreibender Berg-mensgebung, als eine NtwoOrt darauf bezog,
daß den Schriftstellern der Gruppe arbeiter. Eıner VO':! ihnen, Max “O  > der

Grün, wurde wel Jahre spater durch seinenjenem Zeitpunkt der Arbeiter noch, w1e 65

spater Martın Walser selbstkritisch formu- Ruhrroman „Irrlicht und Feuer“ einer
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